Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Sonntags. 


Mocker und Culmſee frei ins Haus vierteljährlich 2 Mark. 


Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark. 


Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Abonnements⸗Preis für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod» 
gorz, 


Begründer 1760. 


Bedaction und Gxpedition gäckerſtr. 39. 
Feruſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Sonnabend, den 28. April 


| Anzeigen Preis: Die ögeſpaltene Corpus» Zeile oder deren Raum 
10 J 


Pf. — Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung 
Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 
Für Mocker bei Herrn Werner, Lindenſtr. 12 für Podgorz bei Herrn 
Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer, für Culmſee in der Buch 
handlung des Herrn E. Baumann. 
Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


— Abonnements 
auf die a n 
„Thorner Zeitung” 


mit Alluſtrirtem Unterhaltungsblatt 
für die Monate Mai und Juni werden jederzeit entgegen⸗ 
genommen von allen Kaiſerl. Poſtanſtalten, den Depots und der 
Expedition der „Thorner Zeitung“ 
Bäckerfirape: 39. 5 


F * Ein moderner Kreuzzug. 


Die anhaltende ſchwere wirthſchaftliche Krifis iu den Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika hat die Zahl der Arbeitsloſen 
in den großen transatlantiſchen Staatsweſen zu einer daſelbſt 
noch nie dageweſenen Höhe anſchwellen laſſen. Einentheils ſind 
namentlich in den Induſtrieſtaaten des Oſtens überaus zahlreiche 
Entlaſſungen von Arbeitern erfolgt, anderntheils haben hundert⸗ 
tauſende von Arbeitern ihre Beſchäftigung von ſelbſt aufgegeben, 
da ſie ſich den Lohnkürzungen, zu welchen viele Unternehmer 
die ungünſtige geschäftliche Lage auszunutzen verſuchten, nicht 
fügen wollten. Unter dieſen theils gezwungen, theils freiwillig 
feiernden Arbeitern befinden ſich aber nicht wenige verzweifelte 
und zu allen möglichen Ausſchreitungen geneigte Elemente, welche 
in der Hand von geeigneten „Führern“ nur zu leicht zu einer 
ernſten Gefahr für die ordnungsliebende und ruhige Bevölkerung 
der Union werden können. Und dieſe drohende Gefahr zeigt ſich 
jetzt mit einem Schlage durch ein eigenthümliches und echt ameri⸗ 
kaniſches Unternehmen, welches in den Vereinigten Staaten 
momentan das Intereſſe an allen anderen Tagesbegebenheiten 
zurückdrängt, nämlich in dem „Zug der Arbeitsloſen“ gegen 
die Bundeshauptſtadt Waſhington. Ein reicher Privatier aus 
dem Weſten, Namen Loxey, war es, der zuerſt den Plan faßte, 
eine förmliche Armee von Beſchäftigungsloſen nach Waſhington 
zu bringen, damit die Leute vor dem Congreß ſelbſt ihre Klagen 
und Forderungen geltend machen könnten. Kaum war der Plan 
gefaßt, jo wurde er auch ſchon zur Ausführung gebracht und fo 
befindet ſich denn zur Zeit die Loxey'ſche Armee der Arbeitsloſen 
aud dem Marſche aus dem Weiten nach Waſhigton, um hier vor 
dem Capitol eine gewaltige Demonſtration des „Proletariats“ in 
Scene zu ſetzen. 

Der leicht erkennbare bedenkliche Grundzug des ganzen Un. 
ternehmens erfährt aber dadurch noch eine beſondere Verſchärfung, 
daß die Theilnehmer an dieſem ſeltſamen modernen Kreuzzuge 
keineswegs lediglich aus beſchäftigungsloſen Arbeitern beſtehen, 
ſondern daß ſie ſich weſentlich mit aus den Reichen der „tramps“ 
rekrutiren, wie der amerikaniſche Ausdruck für unſer deutſches „Land⸗ 
ſtreicher“ lautet. Die arbeitsſcheuen Vagabunden in der Union jedoch 
gehören zu der ſchlimmſten Sorte des „Stromerthums“ überhaupt, 


es befinden ſich unter ihnen viele tauſende alter Verbrecher und 


Johann Gottfried Roesner. 


Eine hiſtoriſche Skizze von 9, Edward Litten. 


Der Fremde, welcher zum erſten Mal Thorn beſucht, iſt über⸗ 
raſcht von dem anmuthigen Fernblick, der ſich von der impoſanten 
Weichſelbrücke aus ſeinem entzückten Auge darbietet. Stromaufwärts 
ſchweift ſein Blick in die liebliche Weichſelniederung, durch die der 
gewaltige Weichſelſtrom ſeine gelblichgrauen Gewäſſer dem Meere 
zuwälzt, auf ſeinem breiten Rücken ſchwerfällige Weichſelkähne und 
lange Flöße aus Rußland und dem fernen Galizien entlang tragend. 
Manchmal vernimmt ſein Ohr die eigenthümlich melancholiſchen ſlawi⸗ 
ſchen Weiſen der Flößer (Fliſſaken) begleitet von den Klängen einer 
Ziehharmonika oder Violine. Welch eigenthümlicher Zauber liegt in 
dieſen einfachen Melodien, die trotz ihrer Monotonie das Herz 
ergreifen. Mit dem Sänger wird der Zuhörer unwillkürlich ver⸗ 
ſetzt in den fernen polniſchen Urwald. Ob die Minka, die dort in 
der einſamen Hütte wohnt, ebenſo treu des Geliebten gedenkt, wie 
er ihrer? Doch ein gellender Pfiff der Lokomotive ſchreckt den 
Träumer aus dieſen und ähnlichen Betrachtungen. Raſſelnd und 
brauſend rollt am linken Ufer ein langer Eiſenbahnzug entlang, er 
kommt aus Alexandrowo und bringt Reiſende aus dem Lande des 
Zaren. Gleich hinter den fteil abfallenden Buhnen, die den heim⸗ 
tückiſchen Strom in ſein Bett einzwängen, füngt das ſaftige Grün 


der Wieſen an, dahinter erſtrecken ſich wogende Getreidefelder bis 


an den dunklen Wald, hier und da tauchen aus dem Grün der 
Obſtgärten Häuſer, Gehöfte und Dörfer mit weißgetünchten Wänden 
und rothen Ziegeldächern auf, ein ſpitzer Kirchthurm ſcheint dem 
fleißigen Landmann wie ein Finger gen oben zu weiſen, von wo 
ja aller Segen kommt. N 
Stromabwärts ein Panorama ganz anderer Art. Am rechten 
Ufer breitet ſich die alte Stadt Thorn aus, umgeben von einem 
ſtarklen Gürtel von Mauern, Baſtionen, Wällen, während ſchier 
uneinnehmbare detachirte Forts die ſchwarzen Mündungen ihrer rieſigen 
Kanonen drohend aus den Scharten hervorſtrecken, bereit Tod und 
Verderben in die Reihen eines etwaigen Feindes zu ſchleudern. 
In einiger Entfernung vom Uferdamm zieht ſich die alte 
Stadtmauer hin mit ihren zum Theil aus der älteſten Ordenszeit 
ſtammenden Thürmen, wie der „Schiefe-Thurm“, der Heiligegeiſt⸗ 
und der Fährthorthuſm. Auf der höchſten Erderhebung des 


gewaltthätiger Burſchen, man kann ſich demnach denken, welch ein 
Schrecken vor jenem bunt genug zuſammengewürfelten Heere 
„Arbeitsloſer“ einhergeht, das ſich auf die politiſche Hauptſtadt 
der Union zubewegt. In den von dem Zug berührten Unions 
gebieten ſuchen ſich die ſtädtiſchen Behörden und die Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaften der gefährlichen Geſellſchaft meiſt dadurch zu ent⸗ 
ledigen, daß ſie dieſelbe mittelſt Gewährung freier Fahrt und 
Beköſtigung möglichſt raſch wieder über die Grenze der betreffen⸗ 
den Bezirke zu ſchaffen ſuchen; die weiter nach Otten in der Rich: 
tung auf Waſhington zu gelegenen Counties können nachher zu⸗ 
ſehen, wie ſie mit den modernen Argonauten fertig werden. In 
Waſyington ſelbſt hat man bereits umfaſſende militäriſche Vorbe⸗ 
reitungen zum Empfange der ungebetenen Gäſte getroffen, deren 
Haupttrupp augenblicklich an der vom Miſſouri gebildeten Grenze 
von Nebraska und Jowa lagert. Uebrigens haben ſich inzwiſchen 
auch von vielen anderen Gegenden der Union aus Züge von 
„Arbeiisloſen“ gegen Waſhington in Bewegung geſetzt. 

Bei dem augenſcheinlichen Mangel an Zuſammenwirken der 
einzelnen Bundesſtaaten oder ſelbſt nur Grafſchaften, durch deren 
Gebiet die Arbeiterarmee auf Waſhington marſchirt, zur Unter⸗ 
drückung des Unfuges, iſt es kaum zu bezweifeln, daß di: Zehn⸗ 
tauſende der Demonſtranten in der That in Waſhington anlan⸗ 
gen, Vortrupps der Beſchäftigungsloſen ſind dort bereits einge⸗ 
troffen. Da an eine Erfüllung der mancherlei hochgeſchraubten 
Forderungen dieſer rieſigen Menge von gewohnheitsmäßigen oder 
zeitweiligen Müßiggängern im Ernſte nicht zu denken iſt. jo wird 
es ſich wohl bald zeigen müſſen, ob die Leute infolge gütlicher 
Vorſtellungen wieder zur Umkehr zu bewegen ſind. Andernfalls 
wird die Sache nicht ohne ſchwere Unruhen und Blutvergießen 
abgehen, bei welchem Ausgange des Unternehmens die Unions⸗ 
regierung allerdings ſchwerlich von jeder Verantwortung frei zu 
ſprechen wäre. : 


Deutſches Reich. 


Des Kaiſers engliſches Regiment. Unſer Kaiſer iſt 
bekanntlich von der Königin von England zum Chef des erſten 
royal Dragoon⸗Regiments ernannt worden. Kaiſer Wilhelm iſt 
der erſte auswärtige Souverän, der jemals eine Stellung in der 
britiſchen Armee bekleidet hat. Das betr. Regiment iſt einer der 
berühmteften britiſchen Truppenkörper. Es wurde im Jahre 
1661 gegründet. Gleich am Anfang bildeten die königlichen 
Dragoner ein Elitekorps. Ihre Sporen verdienten ſie ſich in 
Marokko. Das war zu Karl des II. Zeiten. Seitdem haben die 
kgl. Dragoner faſt alle engliſchen Feldzüge mitgemacht. In der 
Schlacht von Dettingen erbeuteten ſie unter den Augen Georg II. 
die Fahne der franzöſiſchen ſchwarzen Musketiere. Im ſieben⸗ 
jährigen Kriege ſtanden ſie unter dem bejahrten Marquis von 
Granby. Nur am amerikaniſchen Befreiungskriege waren die 
kgl. Dragoner nicht betheiligt. Aber ihre Fahne führt das 
Zeichen „Peninſula“, was die blutigen Schlachten bedeutet, die 
das Regiment unter Wellinglon in Spanien mitgemacht hat. 
P —.. ..... — ..... .... —v— 


Weichſelufers an der Stadtſeite erhebt ſich als ein Denkmal lang⸗ 
verſchwundener Zeiten der „Junkerhof“. Auch aus dem Häuſer⸗ 


gewirr der Stadt ſelbſt ragt manch gothiſcher Giebel empor, der 


ſich gar wunderbar ausnimmt zwiſchen den im modernen Bauſtil 


gehaltenen Neubauten, und darüber thronen als Wahrzeichen der 


Stadt der breite Thurm der älteſten Kirche der Stadt zu St. Johann, 
die Marienkirche mit ihren hohen Dächern und zierlichen Thürmen. 
Der ſpitze Thurm der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche, der 
verwitterte Thurm des Rathhauſes und der in gothiſirender deutſcher 
Reniſſance ausgeführte Neubau des „Artushof“, wo ſich der Thorner 
nach des Tages Mühen und Laſten an einem Glaſe „Echten“ labt, 
überragt mit ſeinen Zinnen die umgebenden Dächer. 
Der Fluß ſelbſt bietet an der Stadtſeite ein belebtes Bild. 
Am Uferrande entlang ziehen ſich die Geleiſe der Stadtuferbahn. 
Von den zahlreichen Kähnen, die hier anlegen, werden die Güter 
in die Waggons verladen. Große eiſerne Krähne heben mit ſpie⸗ 
lender Leichtigkeit die ſchwerſten Laſten aus den Kähnen in die 
Waggons. Mit geſchäftiger Eile durchfurchen die Dampffähren den 
Strom von Ufer zu Ufer, manchmal ſieht man größere Dampfboote 
ſtromabwärts ziehen, die den Paſſagier⸗ und Perſonenverkehr mit 
den Städten an dem untern Theil des Weichſellaufes und der Nogat 
verſehen. Am linken Ufer auf der „Bazarkämpe“, einer Inſel, ge⸗ 


bildet durch den Flußarm „polniſche Weichſel“ genannt, erheben ſich 


unter Weidengeſtrüpp halb verſteckt die Feſtungs⸗Werke des Brücken⸗ 
kopfs, und ringsum von Wällen umgeben liegt das impoſante Stations⸗ 
gebäude der Oſtbahn mit ſeinem äußerſt regen Verkehr. Weiter im 
Hintergrunde erblickt das Auge wieder Wieſen, Felder und Wald, 
auch manches ſchöne Dorf umgeben von Gärten, bis das ſchöne 
Landſchaftsbild in der Ferne mit dem Horizont verſchwimmt. 

ai * 


* 

Wahrlich es iſt ein ſchönes, ein herrliches Landſchaftsbild, ein 
Bild des Friedens. Wer denkt bei einem ſo lieblichen Anblick an 
jene alten Zeiten zurück, wo die Kriegsfurie über dieſe geſegneten 
Fluren dahinbrauſte, die Saaten, die Hoffnung des Landmannes 
zerſtörend, die Felder in Wüſteneien verwandelnd. Mit verzweifeltem 


Herzen ſtand jo oft der Thorner Bürger auf den Mauern feiner: 


Stadt und blickte hinaus in die Ferne, wo am Horizont dunkle 
Rauchwolken emporſtiegen. Der Feind war im Lande, aus den dichten 
Staubwolken blitzten die blanken Waffen, Helme und Rüftungen des 
Kriegsvolkes hervor, Wie gern wollten ſie den Brüdern dort draußen 


* 


Münchener 


Die königl. Dragoner haben das Recht, an jedem 18. Juni ihre 
Fahne mit Lorbeer zu bekränzen. Bei Waterloo waren fie 
eines der drei engliſchen Kavallerieregimenter, die gegen die 
franzöſiſchen Linien anſtürmten Das war vielleicht der größte 
Ehrentag des Regiments. Das ſtolze Motto der kgl. Dragoner 
lautet: „Spectemur agendo“, d. h. Beurtheile man uns nach 
unſeren Thaten. 

Eine große Freude hat der Kaiſer den Süddeutſchen, und 
ſpeziell den Münchenern, dadurch bereitet, daß er beſtimmt hat, 


daß die ihm teſtamentariſch zugefallene koſtbare Schack'ſche Ge: 


mäldegallerie in der bayeriſchen Hauptſtadt verbleiben ſoll. Die 
Gemeindebehörden haben ſofort beſchloſſen, eine 
gemeinſame Deputation nach Berlin zu ſenden, um den Kaiſer 
den Dank der bayeriſchen Reſidenz auszuſprechen und die Mit- 
theilung zu machen, daß in der Gallerie Schack eine Mamortafel 
angebracht werden ſoll, welche den großmüthigen Akt des 
Monarchen verewigt. Die bayeriſchen Zeitungen drücken ihre 
beſondere Genugthuung über dieſen Abſchluß aus. — Unſer 
Kaiſer unternahm am Donnerſtag als Gaſt des Grafen Görtz in 
Schlitz, woſelbſt der Monarch am Abend zuvor eingetroffen war, 
einen längeren Jagdausflug. Heute am Freitag dürfte die 
Wiederabreiſe erfolgen. — Am heutigen Freitag verläßt auch die 
Kaiſer in Auguſte Viktoria mit ihren Kindern wieder Abbazia und 
reiſt direkt nach Potsdam zurück. 

Der Reichskanzler und das preußiſche Staatsmini 
ſterium. Wie zuverläſſig verlautet, iſt zur Zeit keinerlei Aen⸗ 
derung in der Stellung des Reichskanzlers zum preußiſchen 
Staatsminiſterium, insbeſondere nicht die Wiedervereinigung der 
Aemter des Reichskanzlers und des Miniſterpräſidenten beabſichtigt. 


England und die Samoafrage. Wie aus London ge⸗ 


meldet wird, iſt die engliche Regierung von der gegenwärtigen 
unbefriedigenden Sachlage auf den Samoainſeln vollkommen 


durchdrungen. Die Regierung erkenne an, daß etwas geſchehen 
müſſe, um den Unruhen, die ſich dem Handel in letzter Zeit jo 
ſchädlich erwieſen hätten, ein Ziel zu ſetzen. Wegen der in dieſer 
Angelegenheit zu ergreifenden Schritte ſei aber noch nichts be⸗ 
ſchloſſen. Sollte eine Abänderung der Berliner Akte von 1892 
für nothwendig beſunden werden, ſo ſei eine neue Konferenz ein⸗ 
es nr Die Verhandlungen ſeien jedoch noch nicht ſoweit 
gediehen. 


Hilfe bringen und ſie vor dem Uebermuth einer zügelloſen Söldner⸗ 
ſchaar ſchützen, jedoch mußten die Gefühle des Mitleides und der 
Rache ſchweigen, galt es doch zunächſt für die eigene Sicherheit zu 
ſorgen. Das heute ſo friedliche Thorn hallte oft von kriegeriſchem 
Geſchrei wider, die Glocken, die heute die Feſte und Sonntage ein⸗ 
läuten, riefen oft die Bürger zu den Waffen. Thorn war einſt der 
Tummelplatz wüſter Leidenſchaften, politiſcher Gährungen und 
Stürme, die Stadt, wo heute alle Konfeſſionen in ſchönſter Har⸗ 
monie zuſammenleben, war der Schauplatz blutiger Auftritte, ange⸗ 
facht durch ſchändliche Intriguen, durch blinden religiöſen Fanatismus, 
durch nationalen Eigendünkel und Ueberhebung. An der armen 
Stadt wurde die Sünde der Vorväter heimgeſucht, und zwar die 
Sünde der Untreue an ihren Herren und Wohlthätern, die Sünde 
des Uebertritts zu den Feinden. Die Prüfungszeit war eine bittere 
und ſchien unendlich, bis endlich für die Stadt an der äußerſten 
Oſtmark zwar tief gebeugt, aber geläutert durch die vielen Heim⸗ 
ſuchungen die Erlöſungsſtunde ſchlug. 

Am 24. Januar 1793 rückte Graf Schwerin mit einem Infan⸗ 
terie-Regiment mit klingendem Spiel und wehenden Fahnen in die 
Stadt und ließ den Rath dem König Friedrich Wilhelm II. von 
Preußen den Huldigungseid ablegen. Bei Gelegenheit der jüngſt 
gefeierten Säkularfeier der Vereinigung der Provinz Weſtpreußen 
mit der preußiſchen Monarchie wurde über dieſen Gegenſtand Er⸗ 
ſchöpfendes geſprochen und geſchrieben, was noch friſch in aller 
Gedächtniß iſt. Unter dem mächtigen Scepter der Hohenzollern, 
unter den ſtolz rauſchenden Fittigen des preußiſchen Königsaars 
heilten allmählich jene tiefen Wunden, die religiöſer Fanatismus und 
ſlawiſche Heimtücke dieſer trotz aller Unterdrückungen rein deutſch 
gebliebenen Stadt geſchlagen. 

Eingedenk der traurigen Vergangenheit, der ſchnöden Verge⸗ 
waltigung und Eingriffe in die verbrieften Rechte und Privilegien, 
die Thorn von ſeinem öſtlichen Nachbarn Jahrhunderte lang erdulden 
mußte, eingedenk deſſen, daß von Oſten her der deutſchen Sprache 
und Art, dem evangeliſchen Glauben noch immer Gefahr droht, 
hält Thorn treu zu König und Vaterland, treu zu Kaiſer und Reich, 
getreulich hält Thorn 


„Die Wacht an der Weichſel“. 
(Fortſezung folgt.) 


„König Wilhelm“, „Friedrich der Große“ und Aviſo „Wacht“ 
beſteht und von Kontreadmiral v. Diederichs kommandirt wird, 
mandverirt erſt an der norwegiſchen Küſte, ankert am 7. vor 
Chriſtianſund, am 10. vor Bergen, am 15, läuft fie dann nach 
Queensferry und trifft auf der Rückreiſe am 25. Mai mit der 
erſten Diviſion auf See zuſammen. 5 

Der auswärtige Handel im erſten Vierteljahr 1894. 
Die Einfuhr in das deutſche Zollgebiet betrug in den erſten drei 
Monaten dieſes Jahres 6 634 891 To. (zu 1000 Klg.) im Werthe 
von 1095 861000 Mk. Im gleichen Zeitraum des Vorjahres 
waren es 5 962 106 To. im Werthe von 1040 176 000 Mk. 
Die Ausfuhr betrug in dieſem Jahre 5 095 830 To. im Werthe 
von 745 935 000 Mk., gegen 4870798 To. im Werthe von 
826 431 000 Mk. im Vorjahre. Gegen das Vorjahr hat ſich 
alſo ſowohl die Einfuhr, als die Ausfuhrmenge gehoben; dem 
Werthe nach iſt aber nur die Einfuhr geſtiegen. Hierbei ſind 
auch für das laufende Jahr die für 1893 feftgeftellten Werthe 
den Berechnungen zu Grunde gelegt. 

Der Reichs anzeiger veröffentlicht die kaiſerliche Verord⸗ 
nung betr. die Rechts verhältniſſe der Landesbeamten in Deutſch⸗ 
Oſtafrika. 

Neue Unruhen in Kamerun. Aus Kamerun berichtet 
die „Hamb. Börſenh.“ auf Grund von Privatmeldungen: Bei 
Abgang des Dampfers „Admiral“, der bekanntlich das Detachement 
Seeſoldaten unter Hauptmann v, Kamptz nach Deutſchland zurück⸗ 
gebracht hat, waren Mitte März neue Unruhen entſtanden, indem 
die Joßleute die unter den Häuptlingen Priſſo und Bell ſtehende 
Hickorytown anpriffen und dort Mord und Brand anſtifteten. 
Hauptmann v. Kamptz wollte Ruhe ſchaffen, wurde aber daran 
vom Gouverneur v. Zimmerer verhindert, der erklärte, durch 
Entſendung des Dampfers „Soden“ ſelbſt Ruhe ſtiften zu wollen. 
Die Joßleute wieſen aber die Einmiſchung des Gouverneurs 
zurück, da ſie ſchon ſelbſt mit ihren Gegnern fertig werden 
würden; ſie wollten unter ſich Palaver abhalten. — Auch in 
Abo, weiter den Kamerunfluß aufwärts, waren Mitte März 
Unruhen ausgebrochen, ebenſo in Buda, wo v. Gravenreuth fiel. 
Der Häuptling von Busa, Gumba, war jo aufjäfj'g daß er die 
zur Unterſuchung der Streitigkeiten hingeſaadten Beamten Leiſt 
und Spengler feſthielt und fie erſt nach Zahlung eines Löſegeldes 
freigab. N 

9 Die Neuregelung der Gehälter der Reichsbeamten nach 
Dienſtalterſtufen macht es nothwendig, daß für jeden der davon 
betroffenen Beamten die Dienſtzeit feſtgeſetzt wird, nach der das 
Aufrücken im Gehalt erfolgen ſou. Dieſe Feſtſetzung iſt jetzt 
ſeitens der oberſten Reichsämter den Beamten mitgetheilt worden. 
Danach wird die Dienſtzeit in der Regel vom Tage der Ernennung 
zum Beamten Kategorie ſeiner abgerechnet; bei einzelnen Beamlen hat 
jedoch auch die in niederen Kategorien im Reichsdienſte verbrachte 
Zeit theilweiſe Anrechnung gefunden. Dagegen iſt den aus dem 
Landesdienſte, namentlich dem preußiſchen Staatsdienſte, uͤberge⸗ 
tretenen Beamten die Zeit des Landesdienſtes faſt ausnahmslos 
nicht angerechnet worden, was, der „Poſt“ zufolge, vielfach Un⸗ 
zufriedenheit erregt hat. 

Ueber die ueue deutſche Reichsanleiheſſchreibt der Reichs- 
anzeiger offiziell: „Der von der Reichsbank zur öffentlichen Sub⸗ 
ſkription aufgelegte Betrag von 190 Mill. der Zproz. Reichs⸗ 
anleihe iſt etwa 2½ fach gezeichnet worden. Von den Zeich⸗ 
nungen entfallen etwa 216 Mill. allein auf Berlin. Die übri⸗ 
gen Beträge vertheilen ſich auf das ganze Reich. Erhebliche 
Zeichnungen fallen auf Frankfurt a./ M., Köln, Aachen, darunter 
namhafte Beträge von Sparkaſſen und Verſicherungsanſtalten. 
Bei der Zutheilung werden die kleineren Zeichner, welche wahr» 
ſcheinlich überwiegen, vollberückſichtigt werden.“ 

Die internationale Uebere inkunft betr. Maßregeln gegen 
die Cholera, nebſt dem Protokoll über den Beitritt von Groß⸗ 
britannien zu derſelben iſt von Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, 
Belgien, Frankreich, Großbritannien und Irland, Italien, Luxem⸗ 
burg, Rußland und der Schweiz ratiſizirt worden. Ueber die 
Niederlegung der Ratifikationsurkunden iſt von den Vertretern 
der betr. Staaten am 1. Februar ein Protokoll unterzeichnet 
worden, in dem zugleich feſtgeſtellt wird, daß die im Art. I der 
Uebereinkunft vorgeſehene Bjäyrige Giltigkeitsdauer mit dem 
Tage der Unterzeichnung des Protokolls beginnt. 

Der Ab. von Bennigſen, Oberpräſident von Hannover, 
feiert am 10. Juli ſeinen 70. Geburtstag. Die nationalliberale 
Partei wird ihm zu dieſem Tage ein prächtiges Ehrengeſchenk 
widmen. Zu Beiträgen für daſſelbe wird eine Aufforderung an 
die nationalliberalen Vereine im deutſchen Reiche erlaſſen. 

Das die Saure-Gurkenzeit näher kommt, merkt man, 
denn es werden abermals allerlei wunderbare Geſchichten von 


Vom Adel. Er 


Kriminalerzählung von Friedrich Friedrich. 
= Nachdruck verboten.) 


(46. Fortſetzung.) 


„Elia, Dir habe ich etwas mitgebracht, komm hierher“, 
ſprach er und zog die Genannte an das Fenſter, „Lies dies,“ 
fuhr er fort, „Es war meine Abſicht, Dir dies erſt an Deinem 
Hochzeitsmorgen als Brautgeſchenk zu geben, allein es iſt beſſer jo!” 
f Er gab ihr die Abſchrift des Teſtaments. Elſa las dieſelbe, 
und auf ihrem Geſichte wechſelte Bläſſe und Röthe. 

„Nein — nein! Das iſt zuviel! Das kann ich nicht 
annehmen!“ rief ſie. 

Der Freiherr lächelte. 

„Ich habe verſprochen zu ſühnen, was mein Neffe an Dir 
verſchuldet hat!“ fprach er. „Er war zu ſtolz, Dich zu heirathen, 
weil Du eine bürgerliche biſt, nun ſoll das, was er geerbt haben 
würde, Dir zufallen!“ i 

Die Geheimräthin und Platen eilten herbei, ſie waren nicht 
weniger überraſcht. Elſa vermochte ſich noch immer nicht zu 
faſſen, dann eilte ſie auf den kleinen Herrn zu, warf ſich an ſeine 
Bruſt und weinte, auf das Tiefſte durch ſeine Güte bewegt. 

„Laß' Kind — weine nicht!“ bat er. „Ich habe es ja nur 
gethan, um Dich und Platen hier zu behalten, denn ich mag 
nicht wieder allein leben. Und Ihr ſeid Beide gut, Ihr werdet 
die Launen des wunderlichen alten Mannes geduldig ertragen. 
Nun laßt — laßt! Ihr erdrückt mich durch Euren Dank!“ — 

Er entzog ſich den Umarmungen und eilte fort in ſein 
Zimmer. Dort ſchritt er auf und ab und es war ihm ſo leicht 
und freudig um's Herz, als wenn ihm ſelbſt das größte Glück 
zu Theil geworden wäre. 

Der Fruhling kam, die Bäume und Sträucher fingen bereits 
an, ſich grün zu färben. In dem Hauſe des Freiherrn ging es 

ſehr geichäftig her, denn ſchon wurden die Vorbereitungen zu der 
Vereinigung Platen's und Elſa's getroffen. Der kleine Herr 
leitete alles ſelbſt, und ſo ſehr ihn dieſe Beſchäftigung auch in 
Anſpruch nahm, ſo ſchien ſie ihm doch die größte Freude zu 
gewähren. 

Er war jünger geworden in den wenigen Monaten ſeit 
Elſas Verlobung, ſein Geſicht ſchien jeden ſtrengen Zug verloren 
zu haben, und wenn er jetzt durch die Felder hinſchrütt, blieb 


Möglichkeiten und Unmöglichkelten in der Reichspolitik und der: 
gleichen vorgebracht. Natürlich fehlt auch diesmal die übliche 
„Kanzlerkriſis in abſehbarer Zeit“ nicht. In abſehbarer Zeit wird 
aber auch die fetteſte Sommerernte mager. 


Yarlamentsbericht. 


Abgeordnetenhaus 
58. Sitzung vom 26. April. 


Am Donnerſtag wurde die zweite Berathung des Geſetzentwurfs betr. 
die Errichtung von Landwirthſchaftskammern bei den Anträgen Herold⸗ 
Zedlitz fortgeſetzt, welche die Rückverweiſung der 88 6—14 der orlage, 
die von dem Wahlverfahren handeln, an die Kommiſſion fordern. 

Abg. v. Erffa (konſ.) iſt gegen die Anträge, weil er vorraus ſieht, 
daß bei einer abermaligen Kommiſſionsberathung kein neues Reſultat 
herauskommen werde. 

Geh. Rath Thiel ſchließt ſich ihm an. 

Abg. v. Tzſchoppe (freikonſ.), Satller (natl.), v. Bül o w⸗ 
Wandsbeck (freikonſ.) find für die Rückverweiſung. 

Abg. Rickert (freiſ.) verſpricht ſich von einer erneuten Kommiſſions⸗ 
berathung zwar auch nichts, wird aber für die Rückverweiſung ſtimmen, 
da zahlreiche Wünſche in dieſer Richtung laut werden. 

Die Rückverweiſung wird hierauf beſchloſſen. $ 15 wird ebenfalls an 
die Kommiſſion ra $ 16—19 rufen keine Debatten hervor. 
§ 20 beſtimmt, daß die Sitzungen der Landwirthſchaftskammern im Allge⸗ 
meinen öffentliche ſein ſollen. 

Abg. v. Buch (konf.) beantragt das ni 

Der Antrag wird nach kurzer Debatte abgelehnt. 

$ 21 regelt das Beſteuerungsrecht der Kammern. Hierzu liegt aber- 
mals ein Aula auf Rückverweiſung an die Kommiſſion vor, ſowie eine 
Anzahl von Abänderungsanträgen. 8 

Alle Anträge werden abgelehnt, $ 21 wird in der Kommiſſionsfaſſung 
angenommen, desgleichen 88 22 und 33, ſowie der Reſt des Geſetzes 
werden ohne belangreiche Debatten im weſentlichen nach den Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſen angenommen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus bis Sonnabend 12 Uhr. 
der Evangeliſchen Kirchengemeinde⸗ und Synodalordnung.) 


Preußiſches Herrenhaus. 
12. Sitzung vom 26. April. 

Einige Rechnungsvorlagen werden debattelos nach den Anträgen der 
Budgetkommiſſion erledigt; in gleicher Weiſe wird der Geſetzentwurf 
3 die Deckung des Defizits pro 189293 mit 25%, Millionen Mark 
genehmigt. 8250 

Es folgt die Vorlage betreffend die Gewährung eines Beitrages ſeitens 
Preußens zu den Koſten des Elbe⸗Trave⸗Kanals. 5 ; 

Herr v. Graf beantragt Namens der Budgetkommiſſion die Ge⸗ 
nehmigung der Vorlage nach den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes. 

Graf Walder ö ee erklärt ſich für den Kanal. Man hat im anderen 
Hauſe die Sache ſo dargeſtellt, als ob hier ein Gegenſatz zwiſchen Lübecks 
und Preußens Intereſſen obwaltet. Das iſt nicht richtig. Lübecks Auf⸗ 
ſchwung wügt Preußen, Lübecks Niedergang ſchädigt Preußen. Land⸗ 
wirthſchaftliche Bedenken ſind unbegründet. Beſonders wichtig iſt die 
militäriſche Bedeutung des Kanals, und der Kanäle allgemein. 

Herr Theune will zwar für den Kanal ſtimmen, befürchtet aber 
eine Schädigung des Stettiner Handels durch denſelben. 

Graf Hohenthal iſt gegen die Vorlage, da der Kanal eine neue 
Einführungsſtraße für ausländiſches Getreide bildet, während Graf Mir» 
bach ſich direkt ablehnend verhalten will. 

Finanzminiſter Miquel: Pie Forderung des Vorredners, in 
Zukunft für den Neubau von Kanälen ein Kanalnetz für den ganzen Staat 
vorzulegen, wird ſchwer zu erfüllen ſein; ein ſolcher Plan würde ſchwerlich 
Anerkennung bei allen Partelen finden. Das Bedürfniß, den Oſten in 
gute Verkehrsverbindung mit dem 
derung durchaus anerkannt, 


(2. Berathung 


Weſten zu bringen, wird von der Re⸗ 
doch wird auf eine angemeſſene Höhe der 
analgebühren gerechnet werden müſſen, ſo, daß der Kanalverkehr nicht 
unnöthig erſchwert wird. 
Freiherr v. Stumm erklärt 4 prinzipiell gegen Kanäle, 
unſere Verkehrsentwickelung beruhe au dem Staatsbahn 


denn 


r. v 

Landwirthſchaft. 

Graf Frankenberg betont die Nothwendigkeit der Erbauung 
von Waſſerſtraßen im Oſten, nachdem die Staffeltarife aufgehoben 
worden ſind. 

Nach längerer Debatte wurde die Vorlage mit großer Mehrheit ange 
nommen. 

Hierauf wurden noch verſchiedene kleine Vorlagen erledigt und ſodann 
die Sitzung auf Freitag vertagt. (Sekundärbahnvorlagen und Etat.) 


— — — b — 1—— u—u½ — — ' 
Ausland, 


Delterreid- Ungarn. 

Aus Wien: Die ſozialiſtiſche Bewegung unter den Landarbeitern 
in Ungarn nimmt noch mehr zu, da die ſter⸗Regierung den Empfang 
einer Arbeiter⸗Deputation, welche Beſchwerden vorbringen wollte, abgelehnt 
hat. Man befürchtet ernſtliche Schwierigkeiten. — Der Prozeß gegen 
den aus dem Hannoverſchen Spielerſtandal bekannten Falſchſpieler Lichtner 
hat im Allgemeinen nichts wirklich Nenes bisher gebracht. Von den elf 
aus Deutſchland vorgeladenen Zeugen iſt bisher nur der Gutsbefitzer Bruno 
von Steinäcker perſönlich erſchienen. Er hat an den Spieler — 2 größere 
Summen verloren, und Lichtner, der ſich ihm als Baron vor tellte, hat 
den Gewinn ſpäter mit Fährle getheilt. on anderen deutſchen Zeugen 


er bei den Arbeitern ſtehen, prach mit ihnen, fragte nach ihren 
Verhältniſſen und drückte ihnen ſtillſchweigend ein Geldſtück in 
die Hand, wenn ſie daheim einen Kranken hatten oder irgend 
eine unerwartete Ausgabe an ſie herantrat, die ihre Kräfte 


uͤberſtieg. 
So war er während der glücklichſten Zeit ſeines Lebens 
geweſen, als feine Frau noch leble. 


nd wenn er heimkehrte in ſein Haus, ſo wußte er, daß 
nur freudige und glückliche Geſichter ihm dort be egneten. Elſa 
liebte ihn, wie nur ein Kind ſeinen Vater lieben kann, und ſuchte 
ihren Dank durch eine Menge kleiner Aufmerkſamkeiten zu 


beweiſen. 

„Du verwöhnſt mich, Kind,“ ſprach er oft lächelnd. „Was 
ſoll ich beginnen, wenn Du mit Platen Deine Hochzeits reiſe 
machſt? dann wird es mir hier wieder jo ſtill und öde ſein, 
wie früher.“ 8 

„Wir bleiben hier,“ entgegnete Elſa dann, da ſie wenig 
Luſt hatte, ſich von der ihr ſo lieb gewordenen Umgebung zu 
trennen. 

Der Freiherr ließ ſich jedoch darauf nicht ein, daß Elſa mit 
ihrem jungen Gatten auf einige Wochen verreiſe, war ſein Wunſch, 
und er drang auf die Erfüllung deſſelben mit größter Entſchieden⸗ 
heit, obſchon auch Platen am liebſten daheim geblieben wäre. 
Er wollte dieſe Zeit nämlich benützen, um das ganze Haus um⸗ 
zugeſtalten und neu zu ſchmücken. Das Haus und alle die 
Räume, welche ſeit Jahren nicht geöffnet waren, ſollten ein neues 
Kleid anlegen, er hattte im Geheimen bereits die Vorbereitungen 
dazu getroffen und freute ſich ſchon jetzt auf Elſas Ueber⸗ 
raſchung. 

Nur die Geheimräthin hatte er in feinen geheimen Plan 
eingeweiht, da er wußie, daß ſie denſelben nicht verrieth und 
daß ſie ihn willig unterſtützte; doch auch ſie hatte ihm verſprechen 
au während der Zeit fortzureiſen, um den Profeſſor zu 
eſuchen. 

Der Tag, an welchem der Polterabend ſtattfand, war ge⸗ 
kommen und des Freiherrn feſtlich geſchmücktes Haus füllte fa 
bereits mit Gäften, denn fo ſtill, wie Elſa es wünſchte, durfte 
dieſer Tag nicht gefeiert werden. Der Freiherr wollte zeigen, 
wie lieb er ſie hatte und wie glücklich er ſich fühlte. 

Auch Platen und Stein waren bereits eingetroffen. Stein 
hatte für Elſa heimlich Emmp's Bild gemalt, da ſie einft den 
Wunſch ausgeſprochen hatte, das Bild Ihrer Freundin zu befigen. 


Prozeß abgegebenen Ausſagen 


NN | 
Manteuffel fürchtet von dem Kanal kachtheile für die 


werden Ausſagen verleſen, die fh mit den von ihnen im Hannoverſchen 


ecken. 
PPT che 
u om: Gekürzt muß werden: Die italieniſche Regi äß 
erklären, daß ſie an ihrem Projekt, die Couponsſteuer für Wer Studs, 
apiere auf 20 Prozent zu erhöhen, feſthält. Das iſt dem italieniſchen 
Staatskredit nun allerdings außerordentlich wenig vortheilhaft. 
Aus Lond B Ak 4 - ee 
i on: n wichtiges politiſches iſt in E 
unter Zuſtimmung der großen Mehrheit der 7 zu Stan an 
kommen. Das Unterhaus hat mit 281 gegen 194 Stimmen die Einführun 
a ee in ee ne beſchloſſen. Damit wir 
e ion auf Einführun 8 tſt = 
a 8 ne Nahrung Gel hrung chtſtundentages allent 
kreich. 


N ran 

Aus Paris; Es wird erklärt, der in Marſeille verhaftete deutſche 
Offizier von Seel ſei nicht entlaſſen. Jetzt behauptet man, un an 
maliger Offizier. Die Hegblätter machen ſichtliche Anſtrengungen, die ver⸗ 
worrene Geſchichte zu einer großen Begebenheit aufzublaſen. : 

— e 

ie Heimkehr der ſpaniſchen Arbeiter⸗Pilger ous Ro ie ſ 
1175 Sara verlief, — . ein ER dar A de > ee 
pfiff ein Trupp von jungen Leuten die Pilger aus. Polizei ze . 
die Tumultuanten ſchleunigſt. Be ne über 
Serbien 

Dem König Alerander von Serbien ift die von ihm angeſtrebte Ver⸗ 
ſöhnung der politiſchan Parteien in ſeinem Lande nicht geglückt; die radi⸗ 
kale Preſſe beginnt im Gegentheil neuerdings ſchärfer als je anzugreifen. 
Ein darin enthaltener Artikel erregt große Entrüſtung, weil in demſelben 
nicht blos Exkönig Milan, ſondern auch König Alexander und die geſammte 
Dynaſtie in unfläthigſter Weiſe beſchimpft werden. 

- Griechenland. 

König Georg von Griechenland hat eine Reiſe durch die jüngſt 
vom Erdbeben heimgeſuchten griechiſchen Bezirke unternommen. Das 
Elend iſt allenthalben groß, die Erdſtöße dauern noch fort, ſind aber nur 
ſchwach. In vielen Orten kampiren die Leute noch unter Zelten und 
Baracken. - 

Der Zug der Arb ri 

ver Zug der Arbei oſen na aſhington zeitigt immer un— 
behaglichere Tesche mungen, Eine Bande Tramps Nene fi in Butte im 
Staate Montena ohne Weiteres eines vollſtändigen Eiſenbahnzuges be: 
mächtigt und fuhr mit demſelben weiter. Auf der Station Bilings 
waren nun auf ergangene telegraphi che Meldung 75 Polizeiagenten aufs 
geftellt, welche den eigenmächtigen aſſagieren ihr Fahrmaterial wieder 
entreißen ſollten. Es entſpann ſich ein leichter Kampf, in welchem aber 
die Agenten vor den Tramps den Kürzeren iehen mußten. Jetzt er⸗ 
warten aber 500 Soldaten die Ankunft des iſenbahnzuges in Miles 
City im Staate Dekola. Ein anderer Trupp bemächtigte ſich eines Eiſen⸗ 
bahnzuges auf der Station Terre Haute im Staate Indiana. Der dortige 
Gouverneur hat energiſche Maßregeln gegen die Urbeitsloſen getroſſen. — 
In den Streikgegenden Pennſylvaniens nimmt der Ausſtand der Berg⸗ 
leute einen unheimlichen Charakter an. Bon verſchiedenen Seiten werden 
grobe Ausſchreitungen berichtet. — Ein kleiner Konflikt droht zwiſchen 
der ſüdameritaniſchen Repubkik Argentinien und dem Staate Portugal. 
Wie nämlich dem New⸗NJort⸗ Herald aus Buenos Ayres gemeldet wird 
ſucht Portugal ſich der Ableiſtung der der Mien zu entziehen, welche 
es der argentiniſchen Republik wegen der iedergefangennahme der von 
dem portugieſiſchen Dampfer „Mindello“ geflüchteten 
furgenten zu eſagt hatte. Argentinien ſandte aus dieſem Anlaß ein Kriegs⸗ 
ſchiff in die Mündung des La Plata, um die poctugieſiſchen Kriegsſchiſſe 
abzuſchneiden und Genugthuung zu fordern. So ſchlimm wird die Sache 
ſchon nicht werden. — Ju der braſilianiſchen Provinz Rio Grande hat 
ein neuer Zuſammenſtoß zwiſchen Regierungstruppen und Infurgenten 
ſtattgefunden. . 


braſilianiſchen In⸗ 


Provinzial: Nachrichlen. 


und Kohlpflanzen anrichtet. — Sonnta 
per Kahn fuhren, da wo das Schwarzwaſßer in die Weichſel mündet, einen 
nach war on 
— Bwei Elbinger Kartoffelhändler —.— 
Sie luden mit ihren Lommen 900 Centner, die ſie 
ſehr bald für den angelegten Preis, 1,30 Mk. pro Centner erhalten werden, 
eln direkt nach Königsberg. Einige Beſitzer 
utner dieſer Waare übrig, ſie warten aber auf 


- geſammelten Unterſchriften (949) iſt 
heute abgeſandt worden. Die Redaktion des „ Geſeligen 20 hen Ba 


kernigen Bemerkungen Kenntniß ge⸗ 
geben, die aus der deutſchen Volksſeele hervorgegangen ſind. Aus jehr 


Niemand hatte eine Ahnung davon gehabt, und als er das Bi 
der Schweſter überreichte, waren Alle von der Schönheit en 
überraſcht. Dae waren Emmy's Züge, aber gleichſam verklärt 
und idealiſirt. Es ſchwebte ein Hauch über ihnen, der nicht 
allein von der Tüchtigkeit des Malers zeugte, ſondern deutlich 
verrieth, daß er bei dieſer Arbeit ſeine ganze Kraft eingeſetzt, 
daß er fie mit einer Liebe geſchaffen hatte, welche ſich nicht mehr f 
verleugnen ließ. 
Platen zog den Freund zur Seite. } 
„Leugneſt Du auch jetzt noch, daß Du Emmy liebſt ?“ f 
fragte —— 8 5 ö 
he ein ſuchte ſich ihm zu entziehen und der Frage auszuweichen. 0 
905 = 5 5 „ Ehe als ihm E icht . 
„Ich müßte ein weites Herz haben, wenn ich alle die { 
ing gemalt habe, leben wolle ie x e 
„Sind alle Bilder, welche Du gemalt ha { . 
worden?“ warf Platen ein. 5 Nes dag 
Stein zuckte mit der Achſel. 
„Und weshalb haſt Du dies Bild ſo geheim gehalten ?« 
fuhr Platen fort. i 
2 u Epaite a rg bangen, Bermutgungen 
zu entgehen ef Stein. es nicht no gen 
ich ſie jetzt anhören muß!“ 5 ’ 3 Bo 
„IR das Spott, wenn ich wünſche, Du möchtet daſſelbe 
Glüd kennen lernen, welches meine Bruck erfüllt, verſetzte Platen. 
„Sieh, daſſelbe iſt ſo groß, daß man es erſt zu faſſen vermag, 
wenn man es wirklich ſein nennt, wenn man nicht mehr zweifelt 


und bangt!“ 
Freundes und drückte ihn 


Stein erfaßte den Arm des 
krampfhaft feſt. 

„Sei ruhig!“ rief er erregt. „Male mir ein Glück nicht 
aus, das ich nicht erreichen kann! Wenn Emmy arm wäre, 
dann würde ich vor fie hintreten und ÜÜT jagen, werde mein, ich 
will für Dich arbeiten und mich bemühen, Dir das Leben leicht 
zu machen, ich will für Dich wachen und verlange nur, daß Du 
Deinen Kopf an meine Bruſt legst, daß Du mir in das Auge N 
ſiehſt, daß Du mein — mein biſt! Sie iſt reich und vom Adel! 
Und wenn ihr Herz wirklich für mich ſchlüge, glaubſt Du, ihre 
Mutter werde je ihre Einwilligung geben? Ein armer Maler 
und die reiche Erbin — zwiſchen ihnen liegt eine Kluft, welche 


nicht auszufüllen it!“ 
(Fortfegung folgt.) } 
j * J N 


vielen Orten der Oſtprovinzen, beſonders aus Weſtpreußen find Petitionen 
direkt an den Bundesrath abgeſandt worden z. B. aus Gr. Lunau bei 
3 eine mit 223 Unterſchriften von 1 Mennoniten und 

atholiken, aus Garnſee mit 127. Bis zum 19. April waren ſchon aus 
17 Gemeinden Weſtpreußens Petitionen an den Bundesrath mit über 
1000 Unterſchriften abgegangen. — 

— Graudenz, 26. April. Ein eigenthümlicher Fall von Urkunden⸗ 
fälſchung kam geſtern vor der Graudenzer Strafkammer zur Verhandlung. 
Der Angeklagte Arbeiter Leo Dombrowski aus Tiefenauerfelde machte 
darüber die folgenden Angaben: Am 23. Juli v. J. ſei er zur Kirche 
in Tiefenau gegangen. Von dort kehrte er in ein Gaſthaus ein, wo er 
ſich total betrunken habe. Als er dann nach Hauſe gekommen ſei, habe 
ihm ſeine Schwiegermutter erzählt, daß ſeine Frau in den Keller gefallen 
ſei und einen Sohn geboren habe. Ohne ſich nach der Frau umzuſehen, 
ſei er dann gleich vor Freude wieder in das Gaſthaus gegangen und habe 
weiter getrunken. Schließlich ſei er nach Hauſe gegangen, ſei aber hinge⸗ 
fallen und habe auf der Stelle die Nacht geſchlafen. Am nächſten Morgen 
ſei er erwacht und ſei dann wieder in den Krug gegangen, woſelbſt er ſich 
von Neuem berauſcht habe. In dieſem Zuſtande ſei er zum Standes⸗ 
beamten gegangen und habe dort die Geburt eines Sohnes angemeldet. 
Erſt als er nach Hauſe gekommen ſei, ſei ihm geſagt worden, daß er gar⸗ 
nicht Vater geworden ſei. Der Standesbeamte, ſein Dienſtherr, behauptet 
aber, daß der Angeklagte in der beſtimmten Abſicht ſo gehandelt habe, um 
Geldvorſchuß von ſeinem Dienſtherrn zu erlangen, was ihm auch, gelungen 
ſei. Mit Rückſicht auf die ganze Sachlage wurde der Angekla te dem 
Antrage der Staatsanwaltſchaft gemäß mit einem Monat Gefängniß 
beſtraft. 

— Dt. Krone, 
Obduktion der Leiche 
haftete Bruder zugezogen wurde. 
mann den Tod durch Erſticken im Waſſer gefunden hat; 
lebend an das Waſſer geſchleppt worden. Zweifellos 
Gewalt ins Waſſer geſtürzt worden. 

— Aus dem Kreiſe Stuhm, 25. April. 
wird auf den Seen bei Stuhm eine Duckentenjagd von Herrn Dr. Schi⸗ 
manski veranſtaltet, ſo auch heute Nachmittag wieder. Es wurden von 
etwa 20 Schützen aus Stuhm und Marienwerder 26 Duckenten gefchoſſen. 
Seit mehreren Jahren iſt kein ſo günſtiges Ergebniß wie das heutige 
erzielt worden. 

— Marienburg. 25. April. Der Gau 29 des deutſchen Radfahrer⸗ 

Bundes hält am Sonntag, den 6. Mai, hierſelbſt im Geſellſchaftshauſe 
ſeinen 1. diesjährigen Gautag ab, wozu jetzt bereits ſeitens des hieſigen 
Radfahrer⸗Vereins größere Vorbereitungen getroffen werden. Nach dem 
dafür aufgeſtellten Programm it Vormittags Gauſitzung, welcher ſich ein 
gemeinſames Mittagsmahl anſchließt. Darnach erfolgt eine Corſofahrt 
durch die Stadt und daran anſchließend im Saale des Geſellſchaftshauſes 
ein Preis⸗Saalfahren, wofür mehrere werthvolle Preiſe geſtiftet ſind, 
welche übrigens im Schaufenſter des Herrn Biſchoff, Hohe Lauben, aus⸗ 
liegen. Bei dieſer Gelegenheit werden auch auswärtige Radfahrer ſich im 
Solo⸗Kunſtfahren und Duettfahren produeiren, während der hieſige Verein 
ein humoriſtiſches Koſtümfahren veranſtaltet. Es dürfte das ganze ein 
ſo eigenartiges Schauſpiel abgeben, daß es wohl lohnen wird, dabei zu⸗ 
zuſchauen. Von auswärtigen Vereinen haben bereits diejenigen von 
Danzig (Radfahrer⸗Club), Marienwerder und Graudenz ihr Erſcheinen 
— 5 und ſtehen noch weitere Anmeldungen in Ausſicht, da der Termin 
hierzu noch nicht abgelaufen iſt. 
Danzig, 26. April. Verſuchsweiſe werden, wie die „D. Z.“ aus 
gut unterrichteten militäriſchen Kreiſen zu berichten weiß, während des 
diesjährigen Kaiſermanövers beſondere Telephon - Abtheilungen gebildet 
werden, und es ijt ſehr wahrſcheinlich, daß, fallen dieſe Verſuche gut aus, 
ſchon im Frieden Telephon-Abtheilungen gebildet werden. Weiterem 
Vernehmen nach wird während der diesjährigen Keiſermanöver der Chef 
des Generalſtabes der Armee, General der Kavallerie Graf von Schlieffen, 
als militäriſcher Berather des Kaiſers fungiren. Früher war in dieſer 
Beziehung General von Wittich in erſter Linie thätig. 

— Krone a. Br., 25. April. Der etwa vierjährige Sohn des Käth⸗ 
ners David Belau auf Krone Abbau wurde geſtern Abend in einem bei 
dem elterlichen Gehöft befindlichen Tümpel als Leiche vorgefunden. Der 
Kleine hatte ohne Aufficht noch bis zum Anbruch der Dunkelheit in der 
Nähe des Hauſes herumgeſpielt und muß dabei verunglückt ſein. 

— Bromberg, 25. April. Todt aufgefunden wurde geſtern bei Auguſt⸗ 
walde der berittene Gendarm Schulz. Man vermuthet, daß Sch. beim 
Paſſiren eines Grabens vom Pferde geſtürzt und ſich hierbei das Genick 
abgeſtoßen hat. Das Pferd wurde auf einem nahen Roggenfelde graſend 
vorgefunden. Der Verſtorbene, ein pflichttreuer Beamter hinterläßt eine 
Frau und mehrere Kinder. 

— Inowrazlaw, 26. April. Zur Zeit weilt ein „Reiſender“ in 
unſeren Mauern, welcher mit der Thatſache zu rechnen ſcheint, daß die 
Dummen nicht ausſterben. Dieſer „Vertreter einer beſtrenomirten Firma“ 
ſucht nämlich Uhrketten an den Maun zu bringen, welche er für den, 
ſeiner Behauptung nach, äußerſt billigen Preis von 4 Mk. pro Stück 
anbietet. Ein hieſiger Goldarbeiter hat nun eine dieſer Ketten auf ihren 
Werth unterſucht und iſt hierbei zu der Ueberzeuzung gelangt, daß der 
Verkaufspreis einer ſolchen Kette in jedem ſoliden Geſchäfte 1,50 Mk. 
beträgt. 

2 Poſen, 25. April. Ein Hund erjchien geſtern als Entlaſtungs⸗ 
zeuge vor Gericht. Vor einigen Monaten wurde die Bäckerstochter Ma⸗ 
rianna Dobrowolska aus Koſtſchin unter der Anklage des Meineides ver⸗ 
haftet. Dieſelbe hatte als Zeugin vor Gericht ausgeſagt, daß eine ge⸗ 
wiſſe Hündin bräunlich ſei. Auf Befragen hatte das Poftzeiamt in Koſt⸗ 
ſchin aber ein Gutachten dahin abgegeben, daß beſagte Hündin „ſchwarz“ 
ſei. Infolgedeſſen wurde die Dobrowolska wegen Meineides angeklagt. 
In der am 24. d. Mts. in Poſen ſtattgefundenen Schwurgerichtsverhand⸗ 
lung erſchien als Hauptentlaſtungszeuge die Hündin. Das Gericht ſtellte 
feſt, baß die Angeklagte Recht habe, denn das Thier war bräunlich und 
nicht ſchwarz. Natürlich wurde nun die Angeklagte freigeſprochen. 


Aoc ales. 


Thorn, den 27. April 1894. 

— Das SOjührige Veftchen der Thorner Eiedertafel. Morgen, 
Sonnabend, feiert die Thorner Liedertafel das Feſt ihres fünfzig⸗ 
jährigen Beſtehens. Zu dieſer Feier it eine Broſchüre erſchienen, 
betitelt: „Geſchichte der Thorner Liedertafel zur Feier ihres 
50jährigen Beſtehens.“ Dieſe Schrift, weiche natürlich für jedes 
Mitglied der Thorner Liedertafel von großem Intereſſe ſein 
muß, iſt auch jedem anderen zu empfehlen, denn fie bietet zu: 
ſammen mit der Geſchichte der Liedertafel ein Stück Kul tur⸗ 
geſchichte unſerer Stadt Thorn. Wir heben das Wichtigſte aus 
der Geſchichte des Vereins hervor. Im Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts lag in Thorn die Pflege der Kunſt und des Geſanges 
vollkommen darnieder. Erſt 1824 entſtand eine Vereinigung 
muſikaliſch gebildeter Herren und Damen, die fogenannte Sing⸗ 
ſtunde, dann 1840 unter Leitung des Herrn Dr. W. Hirſch der 
Singverein und 1842 durch die Bemühungen des Oberſten, 
ſpäteren Generals, Herrn von Reichenbach, die erſte Liedertafel. 
Dieſes waren die Vorgänger der jetzigen Thorner Liedertafel. 
Die Gründung dieſes Vereins fällt auf den 22. März 1844, an 
welchem Tage in der Wohnung des Herrn Generals von 
Reichenbach eine Verſammlung von einer Reihe von Herren 
ſtattfand, welche beſchloſſen, einen Männergeſangverein zu gründen, 
welcher den Namen „Liedertafel“ führen ſollte. Dieſer Beſchluß 
wurde verwirklicht, die Mitgliederzahl des Vereins betrug bei der 
Gründung 26. Mann. Ueber die Thätigkeit des Vereins in den 
erſten 2 Jahren iſt nichts zu berichten; erſt am 8. Mai 1846 trat 
man zum erſten Male an die Oeffentlichkeit. Da in Folge der 
immerhin geringen Mitgliederzahl die pekuniäre Lage des Vereins 
eine nicht gerade günſtige war, wurde am 4. März 1846 der 
Beſchluß gefaßt, Freunde des Geſanges zum Beitritt zur Lieder⸗ 
tafel aufzufordern, dieſelben ſollten nur verpflichtet fein, an den 
Verſammlungen Theil zu nehmen, doch mußten fie ein Einttitts⸗ 
geld von 12 ( Sgr. und einen monatlichen Beitrag von 2½ Sgr. 
zahlen. Hiermit wurde das Inſtitut der paſſiven Mitglieder ge⸗ 
ſchaffen. Troß alledem ging in den nächſten Jahren die Mitglieder⸗ 
zahl zurück, ſodaß man ſogar Beſtimmungen treffen mußte für den 
Fall der Auflöſung des Vereins. Einerſeits übten die politiſchen 
Ereigniſſe von 1848 auch hier ihren ſtörenden Einfluß aus, 
andererſeits traf den Verein ein empfindlicher Schlag durch den 


25. April. Heute Mittag fand im Krankenhauſe die 
des Bernhard Neumann ſtatt, wozu auch der ver⸗ 
Hierbei iſt feſtgeſtellt worden, daß Neu⸗ 
er iſt alſo noch 
iſt N. aber mit 


Faſt in jedem Seühjahre 


Verluſt eines ihrer eifrigſten Mitglieder, des Herrn Generals 
von Reichenbach, welcher nach Königsberg verſetzt wurde. So 
ging es bis zum Jahre 1854, wo die Thatſache, daß 5 Verſamm⸗ 
lungen ſtattfanden, bei denen 49 Lieder zum Vortrag gelangten, 
beweiſt, daß das Intereſſe fur Geſang zum neuen Leben erwacht 
war. Ja ſogar in anderen Städten knüpfte der Verein freund⸗ 
ſchaftliche Beziehungen an, indem er 1854 an den Provinzial: 
ſängerfeſten in Bromberg und in Elbing, 1857 in Danzig theil⸗ 
nahm. Im Jahre 1859 ſtieg die Mitgliederzahl ſogar wieder auf 
40 Mann. Bis zum Jahre 1862 war dann die Liedertafel zur 
ſolchen Blüthe gelangt, daß der Beſchluß gefaßt werden konnte, 
hier in Thorn am 7., 8. und 9. Juni 1862 das zweite Provin ⸗ 
zialbundesfeſt abzuhalten. Die Bedeutung dieſes Feſtes charak⸗ 
teriſirt am ben die „Bromberger Zeitung“ in folgenden Worten: 
„Möchte doch jede Stadt den Muth haben, nur einen kleinen 
Theil des deutſchen Gefühls zeigen, wie die Stadt Thorn ihren 
Gäſten bewieſen hat, möchte eine ſolche Vereinigung oft wieder- 
kehren und die Herzen durch deutſchen Sang verbinden, dann 
würde gewiß ein mächtig „All Deutſchland“ raſcher und herrlicher 
erblühen, als der kühnſte Gedanke es zu träumen wagte.“ Aus 
den folgenden Jahren iſt nichts beſonderes zu verzeichnen, die 
Kriege von 1864 und 1866 ſchienen, wie ja natürlich, einen 
ſtörenden Einfluß auf die Thätigkeit des Vereins auszuüben. 
Ja, im Jahre 1869 wurde nicht einmal an eine Feier des 
25jährigen Beſtehens gedacht. Nach 1870/71 trat ſogar eine 
vollſtändige Erſchlaffung der Liedertafel ein, es wurde deshalb die 
„Handwerker⸗Liedertafel“, welche 1860 entſtanden war, mit der 


Thorner Liedertafel vereinigt, infolgedeſſen die Mitgliederzahl 


bald auf 50 heranwuchs. Am 6. und 7. Juli 1872 fand dann 
in Thorn das 5. Provinzial⸗Sängerbundesfeſt ſtatt, doch wurde 
daſſelbe, obwohl das erſte nach der Neubegründung des deutſchen 
Reiches, nicht mit ſo regem Antheil aufgenommen, als man erwartet 
hatte. In den nächſten 10 Jahren blühte die Liedertafel weiter; 
nicht nur in Thorn legte fie bei jeder Gelegenheit Proben ihrer 
künſtleriſchen Leiſtungen ab, auch in die Ferne, wo nur in 
deutſchen Gauen, in deutſchen Städten deutſche Sänger ſich zu⸗ 
ſammenfanden, dahin entſandte auch die Thorner Liedertafel 
ihre Vertreter. Aus dem Jahr 1882 heben wir dann zunächſt hervor, 
daß leider Herr Profeſſor Dr. Hirſch, der aus Liebe zur Muſik 
in uneigennützigſter Weiſe den Verein ſomit fat 40 Jahre geleitet 
hatte, wegen vorgerückten Alters ſein Amt als Dirigent niederlegte; 
er wurde wegen ſeiner großen Verdienſte zum Ehrenmitgliede der 
Liedertafel ernannt. (Es freut uns, konſtatieren zu können, daß 
Herr Prof. Dr. Hirſch, der einzige der Gründer des Vereins, 
welchem vergönnt iſt, das Jubiläum der Liedertafel in voller 
Rüſtigkelt mitzufeiern, daß Intereſſe für den Verein ſtets bethäligt 
hat, indem er ſeinen Nachfolgern nicht nur mit Rath und That 
zur Seite ſtand, ſondern bis zum heutigen Tage einer der eifrigſten 
Beſucher der Uebungsabende geblieben iſt.) In demſelben Jahre 
fand am 1. und 2. Juli in Thorn das IX. Provinzialſängerſeſt 
ftatt, welches in jeder Weiſe glänzend verlief. In den folgenden 
Jahren tritt wieder ein Rückgang des Vereins ein, bis Herr 
Direktor Sich das Amt des Dirigenten übernahm, unter d ſſen 
ſtrammer Leitung die Thorner Liedertafel zum neuen Leben 
emporblühen ſollte, ſodaß heute die Zahl der aktiven Mitglieder 
63, die der paſſiven über 200 beträgt. — Zur Aufführung gelangen 
am morgigen Feſtabend „Einzug der Gäſte auf der Wartburg“ 
aus der Oper „Ver Tannhäuſer“ von R. Wagner und die 
Ouverture aus der Oper „Athalia“ von F. Mendelsſohn⸗Bartholdy. 
Beſonders aber kann man geſpannt ſein auf die Aufführung von 
„Columbus“ für Männerchor, Soli und großes Occheſter, gedichtet 
und komponirt von J. Zöllner, wozu auch die Mitglieder der 
Danziger Oper Frl. Marie Brackenhammer und Herr Franz 
Fitzau berufen ſind. Wir aber wünſchen der Thorner Liedertafel 
nicht allein ein glückliches Gelingen der morgigen Feier, möge die 
Thorner Liedertafel weiterhin kräftig gedeihen und Muſik und 
Geſang pflegen in den Mauern unſerer Stadt. N 

— Dom Artilleriefhießplag. Dem Vernehmen nach ſoll nun 
mehr mit den Arbeiten auf dem Artillerieſchießplatz begonnen 
werden. Vorgeſtern waren eine Reihe von Beſitzern, von denen 
der Fiskus noch Terrain zu erwerben hat, in das Magiſtrats⸗ 
bureau in Podgorz geladen, wo die Vorunterhandlungen zwiſchen 
denſelben und dem Herrn Bürgermeiſter Kühnbaum ſtattfanden. 
Der Verkauf der Ländereien erfolgt am Sonnabend. Obgleich 
die Enteignung ſofort geſchieht, iſt doch den Beſitzern eine Friſt 
bis zum 30. September gewährt zur Aberntung etwa bebauter 
Ländereien. Die Baracken und ſonſtigen Gebäude ſollen auf Pop: 
gorzer Stadtterrain aufgebaut werden. 
edlandsfahet. Die von Herrn Schichtmeyer in Danzig 
arrangirte Nordlandsfahrt von Danzig über Wisby, Stockholm 
und zurück nach Danzig mit dem ſchwediſchen Dampfer „Rurik“ 
beginnt am 19. Juli. Die Ankunft in Stockholm, wo die 
hauptſächlichſten Sehens würdigkeiten in Augenſchein genommen 
und von wo verſchiedene Ausflüge unternommen werden, erfolgt 
am 22. Juli. Die Rückkunft in Danzig ift auf den 26. Juli 
feftgeießt. Die Theilnahme an dieſer Fahrt iſt wegen ihrer 
Billigkeit (I. Klaſſe 114 Mk., II. Klaſſe 75 Mk. inclufive Ver: 
pflegung) jedem zu empfehlen. Anmeldungen müſſen bis zum 
3. Mai erfolgt ſein. 

»Die Fernſprechleitung Berlin ⸗Poſen⸗Bromberg⸗Thorn⸗Danzig⸗ 
Elbing ſoll nunmehr, ſobald der Anſchluß Königbergs erfolgt iſt, 
von dort nach Inſterburg⸗Tilſit⸗Memel, alſo bis an die äußerſte 
nordöſtliche Grenze des deutſchen Reiches, fortgeführt werden. Die 
betr. Städte, bezw. deren Handelskammern und Kaufmannſchaften, 
äußerten ſich auf eine Anfrage der Poſtbehörde dahin, daß eine 
derartige Einrichtung nicht nur im höchſten Grade wünſchenswerth, 
ſondern geradezu ein Bedürfniß ſei. 

— Obſtbaukurſus. An dem erſten diesjährigen Obſtbaukurſus 
in der Kreisbaumſchule zu Marienwerder, welcher jetzt beendet iſt, 
haben Herr Kreisſchulinſpektor v. Homeyer aus Mewe und 19 
Lehrer (10 aus Oſtpreußen, 6 aus dem Regierungsbezirk Marien⸗ 
werder, 3 aus dem Regierungsbezirk Danzig), ſowie zwei königl. 
Forſtaufſeher theilgenommen. 

— Sauptoerſammlung der Töpfer und Ofeafabrikanten Die 
Hauptverſammlung des Vereins ſelbſtſtändiger Töpfer und Dfen: 
fabrikanten Oſt⸗ und Weſtpreußens findet am 3. Juni im Schützen⸗ 
hauſe zu Graudenz ſtatt. 

— Ja der Diſtriktsſckau und Siſchereiausſtellung in Marienburg 
werden auf ſämmtlichen nach Marienburg frührenden Strecken 
am 10. und 14. Mai für die Morgenzüge Rückfahrtkarten zum 
einfachen Preiſe ausgegeben werden. 

* Lotterie. Die Ziehung der erſten Klaſſe der nächſten 
preußiſchen Lotterie wird am 3. Juli ihren Anfang nehmen. 

* Gewerbe-Infpehtionen. Die Gewerbe⸗Inſpektion Marien: 
werder iſt mit dem Gewerbe⸗Inſpektor Regierungs⸗Baumeiſter 
Böhmer und dem Aſſiſtenten Ingenieur Eichmann, die Gewerbe⸗ 
Inſpektion Thorn mit dem Regierungs⸗Baumeiſter Garnn und 
die Gewerbe ⸗Inſpektion Konitz mit dem Gewerbe⸗Inſpektor 
Rübens beſetzt worden. 


„Staad der Cholera in Polen. Vom 16. bis 18. April 
in der Stadt Warſchau 2 Erkrankungen; am 13. und 14 April 
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in Przyſucha, Kreis Opoczno (Gouvernement Radom) 2 Erkran- 
kungen, 1 Todesfall; vom 11. bis 18. April in Raciaz, Kreis 
Sierpiec (Gouvernement Plozk) 4 Erkrankungen. 

— Aleberfallen haben am Montag Abend auf der Landſtraße 
in Gr. Neſſau die Knechte Friedrich Sukow und Karl Rickert 
einen Knecht des Beſitzers R. Balzer aus Gr. Neſſau und un⸗ 
menſchlich mit ſtarken Stöcken durchgeprügelt. Der Ueberfallene 
ging ruhig ſeines Weges und als er an eine abgelegene Stelle 
kam, ſprangen die beiden Raufbolde aus ihrem Verſteck her vor 
und ſchlugen auf den Ahnungsloſen jo lange ein, bis er beſin⸗ 
nungslos liegen blieb, dann verſchwanden ſie. Der ſo Zuge⸗ 
richtete konnte ſich ſpäter mit Mühe bis in ſeinen Stall ſchleppen 
und lag einige Tage krank darnieder. Das Strafverfahren iſt 
gegen beide Schläger bereits eingeleitet. Suckow iſt übrigens ein 
wegen Schlägerei mehrmals vorbeſtrafter Menſch. 

— Lufttemperatur heute am 27. April 8 Uhr Morgens: 10 Grad 


R. Wärme. 
„ Gefunden. Ein Handkoffer am Holzplatz, ein Bund 
Schlüſſel im Glacis, ein Ohrring auf dem altſtädtiſchen Markt. Näheres 


im Polizei⸗Sekretariat. 

*, Zugelaufen ein Huhn Koppernikusſtraße 8. 

Eingeführt wurden aus Rußland über Ottlotichin 122 Schweine. 

* Verhaftet wurde 1 Perſon. 

() Von der Weichſel. Heutiger Waſſerſtand 0,60 Meter über Null. 
— Geſtern Mittag langte hier ein in Harburg erbauter neuer Salon⸗ 
dampfer Sophie“, einem ruſſiſchen Edelmann gehörig, an. Der Dampfer 
führt 2 Schrauben. Bis Schulitz wurde der Dampfer mit der Bahn 
transportirt. Heute fuhr er nach Polen, zunächſt nach Warſchau. Heute 
traf der Dampfer „Weichſel“ aus Warſchau ohne Ladung hier ein und 
ladet Spiritus und Melaſſe nach Danzig. 


+ Moder, 27. April. Sonntag, den 29. April 1,8 Uhr Abends 
findet im Wiener Café ein Familienabend ſtatt. Wie wir hören, ſoll dies 
der letzte Familienabend vor dem Herbſte dieſes Jahres ſein. Vorträge 
werden halten: Herr Prediger Pfefferkorn und Herr Cantor Kae — 
Montag, den 30. April Nachmittag 4 Uhr ebenfalls im Wiener Cafe findet 
die Generalverſammlung des Mocker'ſchen Frauenvereins ſtatt. Es wird 
Rechnung gelegt, Jahresbericht erſtattet u. a. Ueberblick über die Thätigkeit 
des Vereins gegeben werden. Jeder evangeliſche oder katholiſche Chrift 
kann an dieſer Verſammlung theilnehmen, und es wäre im Intereſſe des 
Vereins ein zahlreicher Beſuch erwünſcht, damit die wohlthätigen Beſtre⸗ 
bungen dieſes Vereins bekannt und dem Verein mehr Mitglieder zuge⸗ 
führt werden. 


in 


Unterricht erſtreckt ſich auf alle Handarbeiten und auf die 8 5 
ieſe 


des „Hirſch⸗Bureau.“ 


hau, 26. April. Die Arbeiterbewegung im Genſto⸗ 
chauer Revier iſt noch immer in Zunahme begriffen. Alle Fabrik⸗ 


Bar 


befiger erhielten Drohbriefe, in welchen ihnen Schlimmes angekündigt 
wird, wenn ſie die Forderungen der Arbeiter nicht erfüllen. In 
Zawiezeza wurde die Arbeit theilweiſe wieder aufgenommen, in Zgierz 
fand ein neuerlicher Zuſammenſtoß der Strikenden mit dem Militär 
ſtatt, wobei es zahlreiche Todte und Verwundete gab. 

Ro m, 26. April. Ein Anarchiſt drang in den Poſtwagen eines 
Eiſenbahnzuges, verwundete den Beamten und raubte 15 000 Fre. 
Er iſt ſpurlos verſchwunden. 

Madrid, 26. April. Der Anarchiſt Riva wurde von feiner 
Frau denunzirt und verhaftet. Bet der Hausſuchung wurden 5 
. ER 8 

e wy or k, 26. April. e Station Watts der Penſylva⸗ 
nien⸗Bahn iſt durch eine von ſtrikenden Eiſenbahnarbeitern ne es 
rufene Dynamiterplofion vollſtändig zerſtört worden. Mehrere Perſo⸗ 
nen wurden getödtet. 


Für die Redaktion verantworllich : Oswald Knoll in Thorn. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 
Weichſel: Thorn, den 27. April 


0,60 über Null 
5 Warſchau den 21. April. 0 1 


„ Brahemünde den 28. April 8 
Brahe: Bromberg den 26 April 5.88 


Handels nachrichten. 
Danzig, 26. April. 

Weizen loco unverändert, tranſit ohne Handel, per Tonne von 1000 
Kilgr. 135/137 Mk. 5 Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 

745. Gr. 101 M. zum freien Verkehr 756 Gr. 134 M. 
Roggen loco inländ. ohne * tranſit feſt, per Tonne von 1000 
Kgl. grobkörnig tranſit 79/79 % M. Regulirungspreis 714 Gr. 
lieferbar inländ. 110 Mk. unterpolniſch 79 M. tranſit 78 Mk. 
Spiritus per 10 000 Liter 9, contigent. loco 48 Mk. Gd., nicht eonti⸗ 
gent. 28 Mk. Gd. April 28 Mt. Gd., Juni⸗Juli 891, Anl. Gd. 


Loetegraytiſche Schtußcourſo. 
Berlin, den 27. April. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſter. 27. 4. 94. 26. 4. 94. 
Ruſſiſche Banknoten p. Cassa. 219,40 219 
e auf Warſchau kurz . 218,30 | 218.20 
Preußiſche 3 proc. Conſols. 88,.— | 87,90 
Beige 3½ proc. Conſols TE 101,60 | 101,60 
Preußiſche 4 proc. Conſols 108,— | 108,— 
Bornilge Aen. 41% proc. 67,50 67,35 
Ba e Liquidationspfandbriefe. 64,60 | 64,41 

eſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe. 98,.— 98,10 
Disconto Commandit Anthe ile. 188,70 189,75 
Oeſterreichiſche Banknoten. 163,50 | 163,45 

Weizen: Mai. ; 139,— | 139,25 

September 5 8 144,75 144,75 

loco. in NewsYort- 62,% 62, 

Roggen: loco. EEE 121,— | 121,— 
. Rus 122,50 | 122,50 

uli. 5 124,— | 124,25 

5 eptember C 126,25 | 126,50 
Rüböl: April⸗Mai FF 42,80 42,90 
Robert Sry 43,70 | 43,80 

Meine: 50er log. REN, te 
reh se at 80,— | 29,90 

CC — ͤ 34,60 | 34,50 
September . 36,40 | 36,20 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3 reſp 4 pet. 


Standesamt Mocker. 
Vom 20. bis 26. April 1894 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Ein Sohn dem Arbeiter Julius Schenkel 
walde. 2. Eine Tochter dem Maurer Chriſtian Preuß ⸗Kolonie Weißhof. 
3. Ein unehelicher Sohn. 4. Eine Tochter dem Schuhmacher Julius 

Woidtke. 5. Eine Tochter dem Maurer Hubert Czarnecki. 
Sterbefälle: 1. Friedrich Stenshorn, 2 Jahre. 2. Ernſt George, 
4. Erich Flehmke, 


Schön⸗ 


7 Monate. 3. en EHRE 3 . 
5 Monate. 5. Gertrud Hardig, 2 Monate. 6. Bronislaw 3 
3 Monate. 7. Stanislaus Schneider, 6 Monate. ae. 

Aufgebote: 1. Oberſchweizer Chriſtian Rohrbach mit Bertha Görke, 
beide Gut Weishof. 2. Arbeiter Adolf Treichler mit Henriette Lerps 
3. Schornſteinfeger Hermann Penn mit Apollonia Nieszalowski. 4. Ar⸗ 
beiter Stanislaus Zaſadowski mit Emilie Kwiasniewskl. 5. Briefträger 
Bernhard eee mit Ida Witt⸗Mocker. 

Eheſchliezungen: 1. Stellmacher Johann Borowski mit Veronika 
Zielinska. 2. Maurer Ferdinand Olſchewski mit Wilhelmine Kliez. 3. Urs 
deiter Ferdinand Schenkel mit Louiſe Harke. 


Küigsterger Pelle 


3 empf. die Gen,-Agentur y. Leo Wolff, Königsberg i. Pr. in Thorn bei Ernst Wittenberg u. Oscar Drawert. 


— ä&]Xůwʃrſ :: :::]: mann 
Bekanntmachung. 
In unſerm Krankenhauſe iſt die Stelle 
eines Krankenwärters ſofort zu beſetzen. 
Bewerber wollen ſich unter Vorlegung ihrer 
Zeugniſſe im Krankenhauſe (Mittags 12 Uhr) 
melden. — Militäranwärter werden eventuell 
bevorzugt. (1767) 
Thorn, den 25. April 1894. 


Der Magiſtrat. 
Poltzeil. Bekanntmachung. 


Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
— da auf Donnerſtag. den 3. Mai das 
Himmelfahrtsfeſt fällt — der Vieh⸗ 
Pferdemarkt in Thorn i 

am Donnerſtag, den 10. Mai d. J. 


ſtattfindet. 
- Thorn, den 26. April 1894. (1782) 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Mocker, 
Band XV — Blatt 410 auf den 
Namen des Beſitzer Carl und Emilie 
geb. Gang-Znaniewitz'ſchen Eheleute 
eingetragene, zu Mocker belegene Grund⸗ 


30 Juni 1894, 


30. 
Vormittags 10 Uhr 


vor dem unterzeichneten Gericht — an 
Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 0,61 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
0,86,91 Hektar zur Grundſteuer, mit 
138 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtoſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. (1786) 

Thorn, den 21. April 1894. 


Königliches anus, clichl. 
Zwangsverſteigerung. 


Das im Grundbuche von Thorn, 
Neue Fiſcherei⸗Vorſtadt Band 11 — 
Blatt 7 — auf den Namen der Schiffer 
Johann und Marianne geb. Netzel 
Urbanski'ſchen Eheleute und der 
Fiſcher Franz und Marianne geb. 
Koszinska-Schidlowski'ſchen Ehe⸗ 
leute eingetragene, zu Thorn, Fiſcherei⸗ 
Vorſtadt belegene Grundſtück ſoll auf 
Antrag der Schidlowski'ſchen Che 
leute zu Thorn zum Zwecke der Aus⸗ 
einanderſetzung unter den Miteigen⸗ 
thümern am 


28. Juni 1894, 


Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — zwangsweiſe ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine Fläche von 
18 Ar 40 [IJ Mtr. und iſt mit 
570 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und andere das 
Grundſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung V 
eingeſehen werden. (1501) 

Thorn, den 22. April 1894. 


Königliches Amtsgericht. 
Holz⸗ Lieferung. 


Oeffentliche Sübmiſſion von 
284 Bettungsbohlen, 
21 Halbhölzern, 
5000 Faſchinenpfählen, 
1200 Faſchinenbankpfählen, 
127 Pfählen, 
: fämmtli aus Kiefernholz. 
Gebote mit „Verdingung von Bet⸗ 
tungshölzern“ bis zum 4. Mai er., 
Vormittags 11g uhr, frei und verfiegelt 
hierher ſenden. 
Bedingungen hier zur Cinſicht. 


Artilleriedepot Thorn. 
Feinste Preisselbeeren 


und 


in Zucker empfiehlt (1765) 

3 J. G. Adolph. 
Gandersheimer 
Sanitätskäfe. 


Sie Huſten nu 5 
bei Gebrauch von 


Kıisrs Prust-Laramellen 


ee nenn] 
wohlſchmeckend und ſoſort lindernd 
bet Huſten, Heiſerkeit, 
Bruft: und Lungenkatarrh⸗ 
Echt in Pack. à 25 Pf. bei 
Anders & O. 


chliesslich der Ausflüge in Wisby und in Stockholm: 


Loosehd 1 ME, 11 Loose 10 M., Loosporto 10 Pf., Gewinnliste 20 Pf. extra, Ziehung am 23. Hal. . 


[3 0.22 527 
GEWINNE: 10 complet bespannte Equipagen, 47 edle ostpr. Pferde, 2443 massive Silbergewinne. 


Dienſtag, 


Original Singer Nähmaschinen 
prämiirt in Chicago mit 54 erſten Preiſen. 
Maſchinen für häuslichen Bedarf, Kunſtſtickerei 
E und Smyrna⸗Arbeiten. 

ſowie für alle gewerblichen Zwecke. 


Anmeldungen zu einem unentgeltlichen Aurfus für induſtrielle 
Arbeiten werden in meinem Hauptgeſchäft entgegengenommen. 


Leichte Ratenzahlungen — Reparaturen aller Syſteme. 
Thorn, Bäkerfiraße 35. 


* 
L. Bock, Baugeſchäft, 
8 Thorn, Strobandſtraße 16, 
empfiehlt ſich zur Ausführung completter Bauten, ſowie Reparaturarbeiten, 
Anſchlüſſen an die Waſſerleitung und Canaliſation ꝛc. ꝛc. 
ö bei billiger Preisberechnung. 
Mit Zeichnungen, Koſtenanſchlägen und Baugeſuchen ſtets zu Dienſten. 
Ausführung ertheilter Aufträge auf Wunſch in kürzeſter Friſt. 


Nor dlandsfahrtl 


per. Salondampfer „Rurik“. 
= Danzig-Wisby-Stockholm-Danzig. = 
Abfahrt 19. Juli. Reisedauer 8 Tage. 


Preise einschliesslich vorzuglicher Verpflegung auf See an Bord des „Rurik“ und ein 


angelegentlichſt empfehlend, zeichne 
Hochachtungsvoll 


—— ee 


„17 Pf.“ 


Weisse Waschseife 
pro Pfund 17 Pf., bei 5 Pfund 16 Pf, 
beſſere pro Pfd. 20 und 25 Pf. E 
Oranienburger Wachskernseife, 
pro Pfd 24 Pf. bei 5 Pfd 23 Pf., 
befjere 30 und 35 Pf. 
Stettiner Haushaltseife 
40 Pf. bei 5 Pfd. 35 Pf. 
ff. Toilette-Seifen: 


Engl. Veilchen-, Fuseline-, Gold- 
creme-Seifen, Dörings Seife mit der 
Eule, Patschouly-, Glycerin-, Mal- 
glöckchen-, Mandel-, Lilienmilch- 

S Seifen. 


IT. Parfüms 
in Flacons von 50 Pf. bis 3 Mark 
und ausgewogen. 
Drogenhandlung-Mocker. 

* 


SHetliner 


Pferde⸗Lotterie. 


Ziehung 4. bis 8. Mai 
Loose à 1,10 Mk. 
in der Exped. der Thorn. Zeitung 
“ Junge Mädchen 
geübt in der feinen Damenſchneiderei 
können ſich ſofort melden. (1791) 
Herrmann Seelig, 

N Thorn, Mode⸗Bazar. 

1790) Einen verherratheten: 


EKutſcher 


mit guten Zeugniſſen ſucht ſofort. 


I. Platz sämmtliche Plätze besetzt. 
II. Platz ss 3 ; 
Ausführliche Programme kostenfrei. 
Bei Anmeldungen nach dem 3. Mai wird — falls noch Plätze vorhanden — ein 
Fahrkarten-Preiszuschlag von 10 Prozent erhoben 


E. Schichtmeyer, Danzig. 


BAD ELSTER 


(Königreich Sachſen, Eiſeubahnſtation, Poſt⸗ u. Telegrapheuamt) 
Saison: I. Mai bis 30. September. 
Alkaliſche Eiſenquellen. 1 Glauberſalzſäuerling (die Salzquelle). Trink⸗ 
und Badekuren. Kohlenſäurereiche Stahlbäder, Moor Dampfſitz⸗, Elektriſche 
Bäder. Molken, Kefir. — Idylliſche Lage, reichbewaldete prächtige Gegend, 
reinſte Höhenluft. Proſpekte gratis und franko. 


Königliche Bad direction. 


A 
19. STETTINER PFERDE-LOTTERIE 


Ziehung am 8. Mai 1894. 
. Hauptgewinne: 
n hochelegante 
1 . e n 
gui ag Pferde 


darunter 3 Vierſpänner, 7 Zweiſpänner, 6 Einſpänner, 10 gerittene, 
geſattelte und gezäumte Reitpferde ꝛc. 
zufammen: 2912 Gewinne im Werthe von 240 000 Mark. 


9 0 H. Olaass. 
och - Br Müchtige — 
edle Rockarbeiter 


finden anhaltende Beſchäftigung in: und 
außer dem Hauſe. (1793) 
Heinrich Kreibich. 

Soeben erſchien und iſt du ie 

Buchhandlung v. Walter Lambeck 


(11 St. für 10 Mk.) Liſte und Porto 30 Pf, Ein⸗ zu beziehen: 
in [Mark ſchreiben 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſt⸗ 4 P 
hierzu anweiſung oder auch gegen Poſtmarken das Bankhaus 15 Inser Bismarck 
| 
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Rob. Th. Schröder, Lübeck. 


VE ˙ A 
; von 
C. W. Allers 
Etwa 280 Seiten Text mit über 200 
Textilluſtrationen und ca. 40 Vollbildern. 
JZn 14 Lieferungen a 2 Mark. 


—— — 
Deffentlicher Dank. 
Acht Jahre litt ich an einem chro⸗ 

niſchen Blaſenleiden und hatte ſurcht⸗ 

bare Schmerzen, das Waſſer konnte ich 
gar nicht halten. Verſchiedene Aerzte 
behandelten mich, auch wurde ich ſogar 

‚operirt, leider ohne jeden Erfolg. Es 

wurde immer ſchlimmer. Da wandte 

ich mich in meiner Verzweiflung an 

Dr. med. Volbeding, homöopath. 

Arzt in Düsseldorf, der mich in 

der kurzen Zeit von 2 Monaten von 

meinem ſchweren, ſchon für unheilbar 
erklärten Leiden völlig heilte, wofür ich 
dem Herrn Doktor meinen innigſten 

Dank ſage. 

Kloſterwald Hohenzollern 
rau Nofa Erath. 


robandſtraße Ar. 15. 


(Geschäftsbücher-Fabrik, Buch- u Steindruckerei 


U HANNOVER. 


Prämiirt mit der Königlich Preussischen Goldenen Staats-Medaille, sowie mit 
den höchsten Auszeichnungen auf allen Welt- und vielen anderen Ausstellungen. 


Agentur und Lager 
bei 


. Walter Lambeck, Thorn. 


Alle couranten Liniaturen stets am Lager. Extra-Anfertigungen in kürzester Frist. 
E Vervollkommneter Metall-Draht- Einband. d WE Verkauf zu Fabrik-Preisen. 2 


2 = Meine 1 8 5 © 
Schles. Gebirgshalb- u. Reinleinen || 
verſende ich das Schock 33'/, Meter circa 60 Schl. Ellen 
von 14 Mark an > 
Spec. Muſterbuch von ſämmtlichen Leinen-Artikeln, wie Bettzüchen, 
Inlette, Drell, Hand⸗ und Taſchentücher, Tiſchtücher. Satin, Wallis, g 
Piaué⸗Parchend ꝛc. ꝛc. franko. m 
Ober⸗Glogau in Schleſien. l 


2 J. Gruber. die Beletage von 5 heizb ren Zimmern, 
—— = 2 ohne zu heizen nebſt allem Zubehör 


— — —— ... rr 
Drud und Verlag der Rathsbuchdruckerei Urne: Lambeck in Thorn. 


Vorläufige Anzeige! 


Dem hohen Adel und geehrten Publikum von Thorn 
und Umgegend zur gefl. Mittheilung, daß ich am 


mit meiner vorzüglich beſetzten Kunſtreitergeſellſchaft, beſtehend 
aus den bedeutendſten Kapazitäten der Gegenwart, Ar⸗ 
tiften und Artiſtinnen, welche bis jetzt noch nie in Thorn ge 
ſehen worden find, einem Marftall von 100 Pferden, zwei 
dreſſirten Schweinen in Thorn eintreffe und in dem eigens dazu 
erbauten, für bequem 3000 Perſonen eingerichteten 


Riesen- Rotunden-Oirkus 


unwiderruflich nur 2 große 
Gala Parade Vorſtellungen 


mit vollſtändig uenen Piecen 


geben werde und zwar am Dienſtag, din 8. und Mittwoch den 9 Mai, 
Abends 8 Uhr. — Mein Unternehmen als einen Cirkus I. Ranges 


E. Blumenfeld Wwe., Direktorin. 


Alles Nähere folgt. 


Hötel Museum. 


bei Carl Schütze iſt vom 1. April 


den 8. Mai d. 


Jeden Donnerstag und Sonntag: 
Tanzkränzchen. 
Annonce erfolgt von jetzt ab nur, wenn 

ein Hinderniß eintritt. (1794) 
Daſelbſt find noch aöbl. Zimmer 
billig, mit und ohne Koſt, abzugeben. 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend: ER 
Orchestrion-Goncert 


im kleinen Saale. 
(1494) Paul Schulz. 
Sonntag, den 29. April d. Is. 
fahren bei nicht regneriſchem Wetter die 
Dampfer „Graf Moltke“ und „Emma“ 
nach Gurske. Abfahrt von Thorn 2 
reſp. 2⅜ Uhr. Rückfahrt ca. 7½ Ube. 

Muſik iſt während der Fahrt, ſowie auch in 
Gurske vertreten und kann in Gurske getanzt 
werden. Hin⸗ und Rückfahrt & Perſon 50 Pf. 


„Natur-Eis“ 


liefern wir frei ins Haus, auch iſt folches 
zu jeder Tageszeit in unſeren Geſchäfts⸗ 
räumen Neuſtädt. Markt Nr. 11 zu haben. 


Plötz & Meyer. 
1. Spiegel, 1 Bild 


enk aber 
Pferde⸗Lolterie. 
Ziehung 9. Mai. 


Loose 


ründl. Klavierunterricht 


wird ertheilt Parkſtr. 6, part. links. 


5 Entree, helle Kuche 
u. Zubeh. Bädermit:. Lewinsohn. 
I over? mödbl. Sim Prüdecnſtt. 16, 1V 


Ein möbi. Zimmer zu vermicthen 
Gerecht- ſteaße 40 III. 


Ein kräftiger Tanſburſche, 


möglichſt Bromberger Vorſtadt wohn⸗ 
haßt, wird verlangt 
a alter Lambelc. 


Kirchiſche Hucriaen. 


Am Sonntag Rogate, den 29. April 1891. 
Aliſt. eoang. Rirche. 


Vorm. 9½/ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 


Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowißz. 
Kollekte für die kirchliche Armeeſtiftung. 


Heuft. evang. Kirche. 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittags kein Gottesdienſt' 


Neuſt. eoung. Kirche. 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Keller. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 
Eo F futh, Kirche. 
Nachm. 3 Uhr: Nüindergoftesdlenſt 
Herr Dibiſionspfarrer Keller. 
3 2 
Eoang, lui. Kieche. 
Nachm. 4 Uhr: Hrufung der Konfirmanden 


Goa: Gemeinde zu Mo 

Born. 9, e Pear der 
rediger 

Nachher Beichte und TE anne 


ng. Gemei 
a A Galkasiem de zu Podgorz. 
Evang. Schule zu Holt, i 
2 Use: Goresbienft. . 


Nachm. 
A 
Lotterie Beilage. 


— nn 


